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gCn SA Sprache ebracht werden konnte, da{fß überhaupt fur die schweizefis&xe Re-
formatıon, bıs hın ZUrr frühen Tätigkeıit Calvins 1n Genf, der Vortrag als N
loquendi erhebliche Bedeutung gewınnen konnte, ware eiıner näheren Überlegung
wert. Wıe der Inhalt, dürfte wohl uch die Form der S VOLtIägE- Vadıans ın
n Verbindung mıt Humanısmus und Renaıissance stehen. Die inhaltliche Zwei-
seitigkeit veranlafst Bonorand ausführlichen Darlegungen ber die eben 1ın jene
Zeıt tallenden Anfänge der modernen Geographie, ber dıe Quellen Vadıians und
dann 1n eıiner übersichtsweise gegebenen Analyse ber die Hauptgedanken der An-
merkungen Vadıans. Miıt der Analyse rundet sıch das Biıld Der Humanıst 1St ZAU

Reformator geworden; ber hat darüber iıcht aufgehört, methodisch und autf
weıte Strecken uch inhaltlich Humanıst se1n. S0 wiırd das Gesamtbild, das Nit
entworfen hatte, bestätigt, I1n Einzelheiten zurechtgerückt un en  TE erganzt.

Dıie Arbeit 1St. des Interesses der Forschung 1n jeder Hinsicht WwWert. Die extaus-
zuge siınd leider recht knapp; S1e hätten vielleicht eın größeres Ausmafß annehmen
können, wenn der Vertasser sich 1in der Einleitung kürzer gefalst hätte. Es 1St ıhm

danken, daß das Vadianische Autograph erschlossen hat; un 1st ıhm nıcht
minder danken, da 1n der fast erdrückenden Fülle seiner Aufzählung der mi1t
Vadıan 1m Kontakt stehenden elehrten Zeıtgenossen Aazu beiträgt, dieser grofßench eınen Platz weıit ber die territoriale Enge hın-Gestalt der Reformationsgeschi
Aaus verschaften, 1n welcher 111a heute vielfach die Reformatoren der alemannı-
schen Schweiz sehen sıch angewöhnt hat
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Dafß die Problematik VO:  a „Reichsstadt un: Retormation“ 1n eıner Arbeiıt VO

knapp Seiten 1n ihrer historischen Vielschichtigkeit nıcht abgehandelt werden
kann, liegt auf der Hand beschränkt sich enn auch arauf, eiıne Reihe ONn

ınteressanten Beobachtungen un Thesen ZU Thema vorzutragen; VOrTr allem geht
c5 ihm den Autfweis von Zusammenhängen 7zwischen der Eıgenart des zwinglia-
nısch-bucerischen Typs der Reformation und den gyenossenschaftlichen Sozial- und
Verfassungsstrukturen der oberdeutschen Reichsstädte. Am besten gelungen 1St ıhm
das wohl 1n dem Sanz A4US den Quellen gearbeiteten Kapitel, in dem die Theologie
Zwinglis und Bucers als „Botschaft der Reformation in der Sprache der freien Stadt“
entfaltet wırd (& d Für die eigentlich städtegeschichtlichen Partıen dagegen,
die 1mM wesentlichen auf ausgewählten Darstellungen eruhen scheinen, würde die

Berücksicht der tatsächlichen historischen Gegebenheıten in der Mannı
ltigkeit iıhrer kırchlich olıtıschen, soz1alen un: wirtschaftlichen Momente h]

ZuUur Einschränkung der Dı ferenzierung mancher Urteile führen. Das gilt schon VO  3
der Grundthese des bestimmend genossenschaftlichen Charakters der schwäbischen
Reichsstädte (> {t), erst recht VO  - der Zuspitzung dieser These 1n der Auffassung
der Reichsstädte als „Sakralgenossenschaften“ (5 15) Auch War die Einführung der
Retormation wohl nıcht selten stärker VOIN politischen un: wirtschaftlichen Beweg-
gründen mitbestimmt, als Z 1n der vorliegenden Untersuchung den Anschein hat
Schade auch, daß sıch den vew 5 fruchtbaren Vergleich miıt den atho-
ısch geblıebenen schwäbischen Reichsstädten versagt hat. Im übrigen werden thema-
tisch derart umfassende Arbeiten notwendig solange 1n gewisser Weıse unbefriedi-
gend bleiben, als nıcht die Geschichte der einzelnen Stidte 1n sauberer Kleinarbeıt

den Quellen ausrei|  en eklärt ISt; davon ber 1St INa  3 vielfach noch weıt ent-
fernt. Dıe dadurch bedingte Vorläufigkeit der Thesen M.s wırd der kritische Leser
stark empfinden; ebenso ber auch den Ideenreichtum un das höchst respektable
Bemühen bergreifende Fragestellungen. Dıiıe Lektüre des Büchleins( lohnt S1|  ınjedem Fall.
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